
Zeitschrift: Librarium : Zeitschrift der Schweizerischen Bibliophilen-Gesellschaft =
revue de la Société Suisse des Bibliophiles

Herausgeber: Schweizerische Bibliophilen-Gesellschaft

Band: 54 (2011)

Heft: 2-3

Vereinsnachrichten: Jahresversammlung der Schweizerischen Bibliophilen-Gesellschaft
in Bellinzona und Lugano : 28. und 29. Mai 2011

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


JAHRESVERSAMMLUNG
DER SCHWEIZERISCHEN BIBLIOPHILEN-GESELLSCHAFT

IN BELLINZONA UND LUGANO
28. und 2i). Mai 2011

Ein strahlend blauer Himmel lachte den

gut 70 Teilnehmern, die sich zur
Jahresversammlung im Tessin eingefunden hatten.
Als Vorprogramm am Samstagvormittag
war der Besuch des Staatsarchivs in Bellin-
zona angesagt, wo uns Bibliothekar Mauro
Carmine empfing. Er hatte aus den historischen

Beständen Pergamenturkunden aus
dem 15. Jahrhundert zur Geschichte des

Kantons Tessin aufgelegt. Noch ältere
Dokumente sind in den Urkantonen - wie
wir seinerzeit in Samen selber feststellen
durften - aufbewahrt. Probleme bereitet
die Konservierung, wobei die restaurierten
Pergamente gestreckt und dann flach
aufbewahrt werden. Das Archiv ist gut
dokumentiert über den ersten Tessiner Bundesrat

Stefano Franscini. Von den ausgelegten
Landkarten faszinierte ein Stadtplan von
Mailand aus dem i8Jahrhundert. Wir durften

unkompliziert Bücher aus den Regalen
nehmen und darin blättern; so entdeckten
wir spontan viel Interessantes, zum Beispiel
Tagsatzungsprotokolle von Frauenfeld aus
demJahr 1773 - die Vertreter der Kantone
namentlich aufgeführt - oder einThurgauer
Wappenbuch von 1940, in dem die Thurgauer

unter uns sich selber entdeckten.
Zum Hauptprogramm versammelten sich

die Teilnehmer - nach vollzogenem Transfer

per Bus nach Lugano - am Nachmittag in
der Kantonsbibliothek Lugano, wo unsere
Vorsitzende Aglaja Huber offiziell begrüßte
und die Tagung eröffnete. Seitens der
Kantonsbibliothek empfingen uns Urs Vögeli,
Claudio Cavadini und Paola Costantini.
Oberstes Ziel der Kantonsbibliothek ist es,
die italienische Kultur zu verbreiten, wozu
sie sich besonders an die Bereiche
Literatur und Geschichte anlehnt. Neben dieser

Hauptaufgabe ist sie für das kantonale
Kulturerbe und das Anbieten von Infor¬

mation und Dokumentation für die breite
Öffentlichkeit zuständig. Darin wird sie

von drei weiteren Bibliotheken - in Bellin-

zona, Locamo und Mendrisio - unterstützt-
Gegründet wurde die Kantonsbibliothek

Lugano 1852, unmittelbar angebaut ans

Gymnasium, das zum Kloster S. Antonio
gehörte. 1861 begann das Sammeln der

«Libreria Patria» mit dem Ziel, im Kanton

Tessin gedruckte Werke sowie Bücher

von Tessiner Autoren oder über das Tessin

aufzubewahren. Die Bibliothek besitzt
ebenfalls einen historischen Bestand,

hervorgegangen aus fünf Klosterbibliotheken!
die Mitte des 19. Jahrhunderts säkularisiert

wurden. Mit dem Ausbau und Urn-

bau des Gebäudes wurden 2005 die Auf
gaben angepasst, einschließlich Digitalisie'
rung des Katalogs, was die Ausleihzahlefi

positiv veränderte.
Unter den alten Schriften in der Biblif

thek sind 186 Wiegendrucke, wovon ioo

vom bibliophilen Tessiner Sergio Colombi

geschenkt wurden und für die italienisch^

Kultur des 14. und 15.Jahrhunderts von ufi'

schätzbarem Wert sind. Darunter befinden
sich Werke von Dante, Petrarca, Boccacce'

unter anderem eine Ausgabe von Dantes

«Divina Commedia» vonVindelino da Spif3

(Venedig, 1477) sowie die 1496 von J0'

hann Amerbach in Basel herausgegebenen

«Opera latina» des Petrarca. Beide Werke

wurden uns aus Distanz gezeigt. An einefij
Antifonar in Pergament, Holz und Meta'1

(1685-1688) aus dem Skriptorium des Kl°f
ters S. Maria degli Angeli, Lugano, rrH

einem großartigen, reich bebilderten Tite1'

blatt, durften wir uns aus nächster Näh6

erfreuen. Die Bibliothek bewahrt ufltÇr

anderem auch den Nachlass des Journale

ten, Schriftstellers und Verlegers GiusepP
Prezzolini (1882-1982). Die von ihm in einef
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Stiftung in einem separaten Archiv
eingebrachten rund ii ooo Dokumente werden
nicht ausgeliehen.

Das Gebäude der Kantonsbibliothek
Lugano wurde 1942 fertiggestellt und diese
damit unabhängig vom Gymnasium. Das
Projekt der Brüder Carlo und Rino Tami
~ damals wegen seiner unverstandenen
Modernität beanstandet - stellt heute im Tessin

eine grundlegende Etappe der modernen

Architektur dar. Die architektonischen
Aspekte des Gebäudes im Parco Ciani lernten

wir auf dem Rundgang mit Claudio
Cavadini kennen. RinoTami hatte die neue
Architektursprache des «Razionalismo» in
Anlehnung an den Bauhausstil in das Tessin

gebracht. Das 1942 bezogene Gebäude
Wurde 1969 aufgestockt und steht seit 1995
Unter Denkmalschutz. Ein Treppenhaus in
Swiraubenartiger Form, ein eigens für das
Gebäude entworfener Leuchter sowie ein
eleganter Verbindungsgang waren bemer-
enswert; es wurden nur ganz bestimmte

Materialien verwendet.

Kk
Urück 'n der Sala Tami der Kantons-

ibliothek erlebten wir einen glänzenden,
lujminanten Vortrag zum Thema «Tessin,
schweizerisches Italien oder italienische
Schweiz?» von Marco Solari, dem Präsiden-
en des Internationalen Filmfestivals Locar-
0 und von Ticino Turismo. Er vermittelte

"«s einen geschichtlichen Überblick über
die Identität der Bevölkerung südlich des

Penkamms während der Jahrhunderte.
er Kampf um die Kontrolle des Gotthard-

Passes zwischen dem Herzogtum Mailand
der alten Eidgenossenschaft änderte

«cats an der Tatsache, dass die Bevölke-
nefh Weder eine Semeinsame Identität hatte,
^*sich«tcssinemch» oder gar «schwei-

e-
1SC fühlte. Gemeinschaftssinn war auf

nen engen lokalen Umkreis beschränkt.
im6 nstlerische Emigration, die bereits

re
l3 •Mrhundert begann und ihre Spu-

hi mTyento, Moskau, Rom und Neapel

fern
War auf Abkömmlinge aus Dör-

führerUlAkUm den LuSanersee zurückzu-
n- Aber diese «maestri comacini» fühl-

fite
Capmi.tim.jÊjfcf.£ttKm
poicvtiidcmic.

dli lit- 'Mjiii tol'iin *W«B ««matti
nirvnntnm,iniil(i>f»t'"^'<i»""'»«'wi>-'
„1,M(l.|'.i(H]Mlïillfl..tl!!U'JM|-()lllLlVll!1IC
iiii.iJît.-'iin.loîi'iuiL'inlfitiiin.ri-.liiïiiJî.ivt
nliuoclmifci.iutJlcWiifipallifiiliiioiiiit
imlit.i!f,iLiiU-f'.niiiiit.i'(i!;iiiifiifi:ri;i>ii!|i»'-it
viinldiMiuiiliriVilit.ìliiiiitiiiiiDciiifmHi*
•iai-iciimu («fallii tiiwtjJlKTCTtiî.ïn5
pliiKpf)Hi.iiicrtm.]iuri:fioimriHiiii»«ni
iiJririiii:t«.ftJiitranifl«(licwliilrocoloK
<iiqii9(,îfliit(ir£ociMtii:o]iitnt.irâaHKri(j
lIlitroïiiclisiiificiiMtlïcmiirofiî. 4tlaja.lt
t ijiiiiMt vu! 1 ft \\im iiffliiKrirewmi me
liiiiltt.iii.rólitKitcariic.NutiirMtirtildviii
ildiii.iuimilMtriiiiirflWflftltucrifiit'iiliii
t» |i n [Lciiimiciii iuKil';-iiij[iir,!0 Bidiiit.
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17-
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boti 4 it unito wwijflillioût (Ileal«
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MtiKiivuîlîtliioblinfiitit^pjefimtcoplJi
n(iiinptco:b.b[pfi)d(ecKfolt'.i.ipfietÏJ«n
rnti dìTiiloitiilltrû manto op*ii.fïini.ro.
«ifupmiïiioeiimcimimïiiio.

Cfl|titulii|.^if|.iau(ili»
r(TBcbcntviiec.lcairi.î ecdoYlnuni fa!
potïïb

Aus der Gastronomie-Bibliothek Lugano: Pietro de ' Cre-

scenzi, Liber ruralium commodorum, Cat. ^yg, [1493].

ten, handelten, unterschrieben als Mailänder,

als Lombarden, dies obwohl nach

gewonnener Schlacht bei Giornico und
seit Beginn des 16.Jahrhunderts die
Herrschaft der 13 Alten Orte über das
schweizerische Italien, über die «oberitalienischen
Vogteien», Tatsache war. Es dauerte noch
rund 200 Jahre, bis der schüchterne Amal-
gamationsprozess zwischen Eidgenossenschaft

und Untertanengebiet zu greifen
begann. Im 18.Jahrhundert waren die Städte

und Dörfer der Landvogteien der Wirkung
der josefinischen Aufklärung, vom
österreichischen Mailand ausgehend, ausgesetzt.
Es waren dies Ideen, denen die Landvögte
aus der Eidgenossenschaft nicht ohne
Misstrauen begegneten.

Im 18. Jahrhundert entwickelte sich im
Tessin der Buchdruck, zu nennen ist ins-
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besondere die Druckerei Tipografia Agnelli
in Lugano, die sehr bald europäische
Dimensionen annahm. Unzählige Werke, vor
allem religiösen, philosophischen und
wirtschaftlichen Inhalts, wurden gedruckt. Noch
waren es keine politischen Schriften, doch
nahm die Tipografia Agnelli Stellung im
Kampf zwischen ausgehendem Barock und
Aufklärung. In dieser Druckerei erschienen
verschiedene Werke Casanovas, ebenso

Zeitungen, die zu den frühesten in Europa
gehören. Die Nachrichten waren noch ohne
Kommentare, aber mit der interessanten

Neuerung, dass - zur besseren Meinungsbildung

- die gleiche Nachricht zwei- bis

dreimal gedruckt wurde, jeweils den
verschiedenen regierenden Häusern angepasst!

Einschneidend für das Schicksal der
Gebiete südlich des Gotthards waren die
Entwicklung in Frankreich und die Eroberung
der Eidgenossenschaft 1798, wodurch die
alten Untertanengebiete befreit wurden.
Aber das geschaffene Konglomerat «Ticino»
hatte nach wie vor keinen Gemeinschaftssinn,

die Gemeinden handelten autonom
und die Hauptstadt wechselte jedes Jahr
zwischen Lugano, Bellinzona und Locamo.
Die Eidgenossenschaft war weit weg, die

Beziehungen waren geprägt von den alten
Ressentiments gegenüber den Landvögten,
eng hingegen mit der österreichischen
Lombardei. Es folgte in Italien die Zeit des

Risorgimento, für den neu geschaffenen
Kanton Tessin eine politisch begeisternde
Zeit. In den Wiedererweckungsbestrebungen

Italiens als Nation wurde der Kampf
gegen die österreichische Herrschaft in
geheimen Treffen vorbereitet. Die dazu nötigen

Zeitungen, Schriften, Pamphlete konnten

wegen Zensur und gegenseitiger Repression

nicht in Italien gedruckt werden. Dies
war der große Moment der Druckereien
des Kantons Tessin. Die berühmteste, die

Tipografia Ruggia, veröffentlichte mehr als

300 politischeTitel. Kaum gedruckt, wurderi
die Schriften über See und Berge in die
Lombardei geschmuggelt, Radctzky und Wien
schäumten vor Wut, und auf dem Luganer-

see defilierten Barken Österreichs mit den

erhängten Patrioten als Drohung gegenüber

allen, die das Risorgimento
unterstützten. Der vom Tessin bezahlte Preis

war sehr hoch, wirkte sich mit drei
Grenzblockaden in denJahren 1848 bis 1853 und
mit der Ausweisung von 6000 in Mailand
tätigen Tessinern aus. Die Auswirkungen
waren brutal: Hungersnöte und Emigration
waren deren Folge.

Der 1861 vom piemontesisch-königlichen
Italien mit hermetisch abgeriegelten Grenzen

vollzogene Bruch ließ die Tessiner sich

bewusst werden, dass sie definitiv zur
Schweiz gehörten. Der Prozess der
fortschreitenden Integration der italienischen
Schweiz wurde durch den Entscheid des

Baus der Gotthardbahn beschleunigt. Nach
dem Ersten Weltkrieg folgte die unselige
Zeit des Faschismus, und die italienische
Schweiz war großzügig in der Aufnahme
von Hüchtlingen, insbesondere intellektueller

Emigranten. - Die in den letztenjah'
ren gemachten Erfahrungen mit Opfern,
die der Strukturwandel erforderte, mit der

Lega, der populistischen Bewegung, niit
dem Niedergang der traditionellen polio'
sehen Zentrumsparteien und entsprechender

Minderung der treibenden Kräfte einer

lebendigen Demokratie könnten im heuti"

gen Tessin ein eher düsteres Bild aufkommen

lassen. Dennoch ist Marco Solari der

Überzeugung, dass die aktuelle Realità

LEGENDEN ZU DEN
FOLGENDEN VIER SEITEN

VierFarbreProduktionen aus dem /994 erschienenen dr

bändigen Katalog der «Fondation B.IN.G. - Bibliolheej"1

Internationale de Gastronomie» in Lugano.

1 Pietro de' Crescerai, Liber ruminoli commoderruf'

ms. 14, [ca. ittyf.
2 Giovanni Michele Savonarola. Libreto de tutte le c°

che se magnano, ms. 8, [1450/52].
3 Platina (i. e. Bartolomeo Sacchi). De honesta volupt»

et valetudine, Cat. 1514, i4yS-
4 fohann Christoph Volkamer; Hesperides nonmberff

ses, Cat. 205], [lyißj.
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des Kantons Tessin keine definitive
Wirklichkeit sein kann und die italienischen
Schweizer nicht resignieren werden. Aber
sie müssen es aus eigener Kraft schaffen
und niemand kann ihnen dies abnehmen.

Das festliche Nachtessen mit
vorhergehender Generalversammlung der Gesellschaft

fand im Hotel Principe Leopoldo,
einzigartig auf der «Collina d'Oro» über
Lugano und dessen Bucht gelegen, statt.
Die Villa wurde als Sommerresidenz des

Kavalleriegenerals Friedrich Leopold aus
dem Hause Hohenzollern, eines Schwagers

des deutschen Kaisers, erbaut und bis
*93i bewohnt. Den Aperitif nahmen wir
an diesem wunderbaren Abend im Garten

ein und konnten uns am hinreißenden
Blick kaum sattsehen. Zum gediegenen
Menü gab Frau Dr. Marta Lenzi von der
öibliotheque Internationale de Gastronomie

einige Erklärungen ab. Sie hatte an
<rer Zusammenstellung des Menüs mitge-
wukt und wies auf drei bedeutende Küchenchefs

hin:
~ Martino de Rossi (15.Jh.), aus dem Ble-

niotal gebürtig, gilt als einer der ersten
modernen Küchenchefs, da er sich unserem

Geschmack am ehesten annäherte
und bei seinen damaligen noblen Arbeitgebern

wie Papst Paul II. und Sixtus IV
einfache Küchenkräuter verwendete;

- Luigi Franconi aus Brissago, Ende 19.JI1.
m Mailand tätig. Autor des bekannten
Kochbuchs II Nuovo Cuoio Ticinese, in dem
Rezepte aus Norditalien gesammelt sind;

- Pellegrino Artusi. Autor des heute noch
verwendeten Kochbuchs La Scienza in Cu-
ana, einer Sammlung von Rezepten aus
allen Regionen Italiens, erstmals 1891
erschienen.

Unsere Vorsitzende kam in ihrer Tischte
auf die Geschichte der Brissago-Inseln

^U sPrechen, von 1885 bis 1927 im Besitz
er deutsch-russischen Baronm Antoinette
e Samt Leger, die hier ein großes Haus
lelt-Unglückliche Spekulationen nötigten
"f. den Besitz dem jüdischen Warenhaus-

muiionär Max Emden zu verkaufen. Seme

Nachkommen verkauften 194g die Inseln
dem Kanton Tessin. der sie als botanischen

Garten der Öffentlichkeit zugänglich

machte. Max Emden pflegte einen

extravaganten Lebensstil, und es ging eine
illustre Gästeschar bei ihm ein und aus.
darunter Erich Maria Remarque und Aga
Khan. Aglaja Huber erwähnte die mehr
als einschneidendenVorgaben seitens
Nazideutschlands auf Max Emden und Erich
Maria Remarque, die in Deutschland
verfolgt waren. Eine ganze Reihe von Intellektuellen

siedelte sich nach dem Krieg im
Onsernonetal an: Alfred Andersch. Golo
Mann, C. G. Jung, Erich Kästner. Patricia
Highsmith. Max Frisch, die alle die
Abgeschiedenheit suchten. Man wohnte so. wie
der musische Mensch es sich erträumte. Die
Idylle endete jedoch in einem unwiderruflichen

Zerwürfnis zwischen Frisch, Andersch
und Golo Mann. Hermann Hesse zog es

vor, im Sottoceneri, in Montagnola, zu bleiben

und stattete der «Künstlerkolonie» im
Onsernonetal nur gelegentlich einen
Besuch ab.

Aglaja Huber hatte die große Freude,
sich für folgende kostbaren Buchgaben zu
bedanken: von Willibald Voelkin aus
seiner Römerpresse Vindonissa zwölf
ausgewählte Verse zum Jahresablauf, illustriert
mit Holzschnitten von Herbert Lahn, von
Erich Gülland eine Begleitpublikation zur
Ausstellung im Gutenberg-Muscum über

«Emiljenzer und seine Berner Handpresse»,

gesponsert von Alice Gertrud und Hans
RudolfBosch-Gwalter, und von der Wolfau-
Druckerci Mühlemann in Weinfclden die

erlesene Einladung zu unserer Tagung.
Am Sonntagvormittag besichtigten wir

- in Gruppen aufgeteilt - drei Stationen:
Die zum Kapuzinerkloster «Salita dei

Frati» gehörende, 1980 eröffnete Bibliothek,

erbaut vom damals noch unbekannten

Architekten Mario Botta. Diese ist im

Garten unter einem Rebberg gelegen, und
durch die kleine Glaskuppel fällt der Blick

genau auf den Dachreiter des Klosters aus

dem 16. Jahrhundert. Es handelt sich um



die älteste Bibliothek im Tessin und die
einzige erhaltene, seit dem Jahr 1500
aufgebaute Klosterbibliothek. Von besonderer
Bedeutung sind die Tessiner Ausgaben und
Texte über die Askese und das Predigen, die
Literatur und die Rhetorik. Die Bibliothekarin

Dr. Luciana Pedroia hatte uns einige
Bücher aus der Sammlung aufgelegt. Seit

1976 besteht eine Vereinigung, die sich mit
der Bibliothek «Salita dei Frati» befasst.
Neben der Konservierungund dem Erwerb
der Publikationen organisiert die Vereinigung

kulturelle Aktivitäten, worüber uns
deren Präsident, Prof. Fernando Lepori,
berichtete.

Über die Aufgaben der «Fonoteca
Nazionale Svizzera» orientierte uns deren Leiter

Pio Pellizzari. Es handelt sich um eine

privatrechtliche Stiftung zur Bewahrung
des klingenden Kulturgutes der Schweiz,
sowohl in gesprochener (30%) als musikalischer

Form (70%). Bisher wurden ungefähr
500 00oTonträger gesammelt, alles Aufnah-

Aus der Gastronomie-Bibliothek Lugano:
[Francisais Peters], Depotu coffi, Cat. ^67, 1666.

men, die einen Bezug zur Schweiz haben.
Die Fonoteca existiert seit 1987, aber es

besteht ein enormer Nachholbedarf im
Sammeln, Sichern, Katalogisieren,
Digitalisieren. Besonders anspruchsvoll ist die

Konservierung von alten Tonträgern, ein

vom Schweizerischen Nationalfonds
unterstütztes Projekt, an dem in den letzten zehn

Jahren - auch in Zusammenarbeit mit der
Universität Berkeley - gearbeitet wurde.
18Vollzeitstellen, verteilt auf 25 Mitarbeiter,
bewältigen Archiv, Information, Technik
und Administration.

Die «Fondation B.IN.G. Bibliothèque
Internationale de Gastronomie» geht zurück
auf die Initiative einer Gruppe von begeisterten

Sammlern von Werken gastronomischer

Kultur, deren treibende Kraft Orazio
Bagnasco, Ingenieur aus Genua und
Inhaber der Compagnia Italiana di Grandi

Alberghi (CIGA), war. In diesem Juwel
einer Bibliothek, die 4500 Werke aus der

Zeit vom 14. bis 19. Jahrhundert umfasst

- sowohl gedruckt als in Form von
Manuskripten -, empfing uns ï'rau Dr. Marta
Lenzi. Die in der Fondation B.IN.G. ge'

sammelten Bände befassen sich - in vielen

Sprachen - mit Ernährung, Diät, Medizin
und Agronomie, mit der Geschichte von

Nahrungsmitteln, den verschiedenen Tafel'

kulturell sowie der Etikette. Das Gleichge'
wicht im Körper war schon immer Grundlage

zur Ernährung; so sollte zum Beispiel
der cholerisch veranlagte Mensch kein rotes

Fleisch essen. Auch war für jedes Kräutlein

die gute und schlechte Auswirkung
beschrieben. In sehr alten Kochbüchern
wurde die Kochdauer in «Vater unser» und

«Ave Maria» angegeben! Eigentliche Rezept'

Sammlungen sind relativ jung. Frau Lenz

erläuterte uns die ausgestellten Werke:

- Wertvollstes Exemplar der Sammlung ist

eine Prachthandschrift des «Tacuinum Sa-

nitatis», eines ursprünglich aus Bagdad

stammenden, im 13.Jh. ins Latemiscn
übersetzten Werks, reich bebildert, um

das Wissen auch an diejenigen, die nicß

lesen konnten, weiterzuleben.
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Aus der Gastronomie-Bibliothek Lugano:
La cuciniera Piemontese, Cat. 6og, [182 jf, Frontispiz.

«Registrum coquine» von Johann von
Bockenheim, Küchenchef am Hof des
Vatikans bei Papst Martin V. (15.JI1.).

~ Em Borso d'Esté gewidmetes Buch zur
gesunden Ernährung «Libreto de tutte le
cosse che se magnano» von Giovanni
Michele Savonarola (15. Jh.), sehr gut
erhalten.

¦km weiteres herausragendes Buch aus
dem 15.JI1. enthält die Beschreibung der
r'urstenhochzeit von Isabella von Aragon
^ud Gian Galeazzo Sforza mit 800 Gästen.
Zwischen den gesammelten, attraktiven
rken aus der Gastronomie befanden sich
ei Autografen von Beethoven aus der
'i als bei ihm die Taubheit überhand-

s
'. m. Einerseits hat er auf dem einen Blatt

e Ausgaben festgehalten, anderseits sei-
Arger Ausdruck gegeben, als ihn sein

Diener an einem bestimmtenTag zu wecken
vergaß!

Unser Tagungsbericht enthält einige
Abbildungen aus dem außergewöhnlichen
Fundus dieser Gastronomie-Bibliothek.

Nach diesen vielfältigen spannenden
Eindrücken am Sonntagvormittag folgte
als krönender Abschluss unserer Tagung
ein Mittagessen, zu dem unsere Mitglieder
Ursula und Pierre Koller auf ihrem Besitz in
Cornano eingeladen hatten.Wir wurden auf
der großen, von einem Zelt überdachtenTer-
rasse mit einem feinenTessiner Mittagessen
- sogar musikalisch umrahmt - in gediegener,

sympathischer Ambiance verwöhnt.
Das Wetter spielte auch aufs Schönste mit,
und die Umgebung mit dem herrlichen
Blick wird, wie die ganze Tagung, unver-
gesslich bleiben.

Marianne Isler
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